
DIE ZAHL ALS GRUNDLAGE DER BEDEUTUNG BEI

NIKOLAUS VO  7 KUES
Von Inıgo Bocken, ijmegen

Einleitung
In der Geschichte der okzidentalen Rationalıtät nımmMt die Frage ach
der Bedeutung der /Zahlen einen Stellenwert CIn der MIt aum einem
anderen Ihemenkomplex vergleichbar ist. In jeder Epoche dieser ( 3€
schichte scheint die Interpretation der Zahl entscheidend für das Ver-
ständnıis menschlicher Vernunft 1n bezug auf Wahrheit un Wirklichkeit

se1n. Immer wieder 1sSt ET die Frage ach der Rıchtigkeit des Maßes
der Erkenntnis, die mit einer (manchmal enttäuschten der irrıtierten)
Faszination für das Phänomen der ahl verbunden WIT Kınen Höhe-
punkt erreicht dieses Rıngen einen sicheren Boden für menschliches
Wiıssen nde des Miıttelalters 1m frühesten Übergang ZUrTr neuze!ıtli-
chen Epoche. Wıe verschiedene wichtige utoren w1e Hans Blumenberg
und PanajJotis Kondylıs aufzeigen, ist die Bedeutung der ahl für die
Genese des neuzeıitlichen Wissenschaftsbegriffs keineswegs eindeutig.
Gerade 1m 15. Jahrhundert nımmt die altehrwürdige Iradition des Py-
thagoräismus einen erstaunlichen Höhenflug, und bis heute wird darüber
diskutiert, 1n welchem Maße diese Zahlauffassung für das Entstehen der
modernen, mathematisch Otrlentierten Naturwissenschaften VO Bedeu-
tung WAL. Denn die Lage ist alles andere als klar Neben diesen y_
thagoräischen Tendenzen ist auch eın zunehmender skonstruktivisti-
scher« Zug wahrzunehmen, der die Begründung der Zahlen vielmehr 1m
praktischen Umgang des Menschen mMit der Wirklichkeit sucht. Aus die-
SCT Notwendigkeit einer Begründung des Verhältnisses zwischen Zahl
und Wahrheit scheint eine efe Einsicht 1in die Beschränkung der ahl
Spfechen; die mittelalterliche un neuzeıitliche Wissenschaftsbegriffe mMI1t-

KONDTYLIS, DDe M,  TUNG IM Rahmen des neuzZeitlichen Ratonalismus (Darmstadt
92-—96; BLUMENBERG, Prseudoplatonismen IN der LNaturwissenschaft der frühen [Neuzeit
(Wiıesbaden passım; DERS., Iıe LNESLS der Ropernikanıschen Welt (Frankfurt
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don SPAEMANN, (Genetisches ZUM /Naturbegriff des JB Archiv für Begriffs-
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einander teılen, sSE1 6S AaUus Danz unterscheidlichen Motiven. LDDenn 24SS die
/Zahlen der Menschen niıemals in das Wesen der Natur eindringen kÖön-
NECIL we1l die ZCHAHE ahl NUur (sott Z Verfügung Steht, 1st hne 7 weifel
eine Voraussetzung des mittelalterlichen Wissenschaftsparadigmas. In der
euzelt scheint jedoch eine DSanz andere Beschränkung den Wissen-
schafttler herauszufordern: Etz scheint CS die unauthörliche Bewegung
der Natur se1in, die siıch der Zählbarkeit wliderspenstig entzieht.

(senau der Schnittstelle dieser beiden Paradıgmen entfaltet Nico-
laus ( usanus se1ine philosophischen un theologischen Gedanken. uch
be1 ihm spielt die ahl eine entscheidende ROölle, WECeNnNn S arum geht,
das Verhältnis VO (selst un! Wahrheit bestimmen. Vor dem Hınter-

orund e1ines \VO } nominalistischer und voluntaristischer Kritik entfachten
/ weitels ber die Fundierung menschlichen 1ssens 1m göttlıchen In-
tellekt ist Nicolaus VOT allem der rage interessiert, WwI1€e WITr Menschen
mMI1t der Unsicherheit jedes menschlichen Maßstabes umgehen können,
und VOT allem, wI1e diese interpretieren se1n könnte.“ IIenn die
Unmöglichkeit, den ultiımativen, SCNAUCH Maßstab des KErkennens fin-
den, scheint für (Cusanus keineswegs ein Grund ZAHT.: tragischen Resigna-
t10n in bezug auf den Vermögen menschliches 1ssens se1n. Schon

Anfang VO DIe docta Z9NOTANEIA itlert der Kardinal den Philosophen
Aristoteles, demzufolge das »Streben un! Verlangen ach Erkenntnis
nıcht vergebens« SEC1 Mıt diesem Grundsatz sieht ( usanus sich eindeutig
1n der 'Iradition des klassıschen metaphysischen Denkens, das immer
VO  =) einer endgültigen Übereinstimmung zwischen menschlichem Den-
ken un Wahrheit ausging un das se1ine Aufgabe immer darıin sah, g_
rade diese ursprüngliche Einheit reflex1iv aufzudecken. Es ((Nie jedoch

DUPRE, Passage I0O Modernitty. An ESsay IN the Hermeneutics of LNature and ( ulture (New
Haven 230
Diviıno IMUNECTEC omnıbus in rebus naturale quoddam desiderium inesse cConspicımus, ut
sint melhor1 quidem modo, QJUO hoc Cculusque Nnaturae patıtur condiıt1o ad hunc
finem operarı instrumentaque habere r  na, quibus iudicium ESsT CO11-

venlens proposito cognoscendi S1t frustra appetitus e in aAM AtO ondere propriae
ALurae quietem attıngere possit. uod S1 fortassıs contingat, hoc accidenti
eveniıre HEG eST; ut dum infirmitas gustum al1t Op1InN1O ratiıonem seducıt. Quam ob
TG 11U! li1berum intellectum u  . quod insatiabiliter indito discursu CUNCTLAa PCI-
lustrando attıngere cupit apprehensionem AI OTOSO amplexu COQMNOSCCIC dieimus 110

dubitantes verissiımum Iud CS55C, CUu1 Omn1s Sana LLICTIS nequit dissentite. De docta
LON. I, &s 5: 1a (N.2)
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schwier1g, ('usanus WE CS die Bedeutung der Zahlen geht
restlos 1n die klassisch metaphysische Iradıtion einzuotrdnen. IIenn die
ahl 1st, w1e schon in seinem CrSteNn Hauptwerk De docta Z9NOTANTIA

anz 1m pythagoräischen Sinne festgestellt BDar das der Unter-
schiedenheit und amit auch das der Dinge 1n der irklichkeit.* hne
ahl würde CS überhaupt keine Vielfalt endlicher Dinge geben, und das
SCHAUC Maß dieser inge findet seinen etzten Ursprung 1im gÖöttlichen
Gelst, als die MEHSUTAa absoluta. IJDer menschliche (Gelst findet mMi1t
deren Worten 1in der Wirklichkeit diese VO der ahl konstitulerte
Vieltältigkeit als Tatsache VO  Z In DJIe CONLECLUNIS scheint (usanus diese eher
klassische Auffassung jedoch zurückzunehmen. Die ahl wırd jer e1In-
deutig als Produkt des menschlichen eistes imtefpreheft:

»Die Zahl ist niıchts anderes als der entfaltete Verstand. Dass der Verstand die
ahl entfaltet und s1e, WECINN Mutmaßbungen anstellt, verwendet, bedeutet nıchts
anderes, als dass sich selbst verwendet ] XC

Gerade we1l die ahl Produkt des menschlichen elistes ist, können WITr
der auf ihr aufgebauten Erkenntnis ö5 ennn der ahl haftet
ZUSaAagCH nichts Fremdes Mıttels der Zahl die VO  w der Tätigkeit des
menschlichen elistes hervorgebracht wird, 1st ( unmöglich, jemals die
Sphäre des Vorläufigen un: Ungenauen verlassen.  6 Die zählende Ver-

Proportio VCIO C conventientiam in alıquo UL}  S simul ET alteritatem dicat. absque
AT intellig1 nequit. Numerus CIZO Omn12 proportionabilia includit. Non est io1tur
1LUTINCTUS 1in quantitate TICUN, qu1 proportionem CHHCIE: sed in omibus, QUaC qUOVIS-
modo substantialiter Aaut accidentaliter conveniıre pOSSuUunNt differre. Hinc forte Omn1a
Pythagoras per UmMMETOTU Vvim cConstitul et intellig1 iudicabat. Praecisio VCTO combıi-
natiıonum 1n rebus corporalibus adaptatio O: nNnO ad ignotum humanam
tionem supergreditur, deo ut Socrati visum nıhıl SCHE. n1ıs1 quod ignoraret, Sapı-
ent1issıimo Salomone asserente CUnNCcCTAS BCs difficiles et SCTINONC inexplicabiles ET lHus
quidam Civinı Spiritus VITr alt absconditam SSC saplentiam et locum intelligentiae ab
oculis omn1um viventium. De docta LON. I} 6, B 3—4)
Nec 687 aliud UTINECTITUS YJUamn ratio explicata. Nec ST alıud rationem NuUumMerum

explicare illo in constituendis conilecturis ut! QUain rationem 1psa ut1 in SUul1
naturalı Suprema similitudine CHACER fingere. De CONL. I1II 7 Z
Quantum ruditas dedit ingeniolt, fundamenta quaedam coniecturarum INCarum expli-
AaV1 UTINECTOTUNM ordine. Nunc UNLUIN, SCMpCI ment1 incorporandum eadem radice
CONtTteENTUM adiiciam. (Imnem ONSTAL LLUTITNECTUM unitate e alteritate constitutul,
unitate in alteritatem progrediente atge alteritate 1n unıitatem regrediente, ut utuo
in invicem DE finıtetur aCTEe, ut1 CSt, subsistat. Neque DOtTESL CSSC, quod
unitas UunN1IuUsS numert1 CUu unitate alterius [GNe4T aequalitatem, CU) praec1s1o
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nunft ic+ nıcht imstande, die Bewegung der irklichkeit rtestlos
plorieren und:'das Wesen der Phänomene begreifen, W1E dies eindeutig
im Buch [diota de SLALICLS EXDETIMENLEIS des ( usanus hetvortritt.‘

Wenn INa  m} diese Stellen HESE: wird verständlich, E1n 8P1885

hafter Wissenschaftshistoriker w1e KErnst Cassırer die Geschichte des
neuzeıitlichen Erkenntnisbegriffes gerade mit der Philosophie des ( 1uısa-
NUS anfangen lässt. Der Zusammenhang zwischen der Ungewissheit
menschlicher Erkenntnis un der daraus folgenden und notwendig C1-

scheinenden Hinwendung mathematischen Größen bildet eines der
Hauptthemen der neuzeitlichen Rationalitätsentwicklung VO Descartes
ber Hobbes bis hın Spinoza un Leibn1z uch be1 Hobbes spielt die
ahl eine zentrale Rolle, WEn n darum geht, beweisbare und sichere
Erkenntnis aufzubauen.© och gerade 1m Hinblick auf diese neuzeitliche
Interpretation der ahl hat die Auffassung VO ('usanus ELWASs höchst
Befremdliches. IDDenn obwohl WITr auch bei ihm ein »verum-factum«- Ar-

finden  ‘5 das CS ermöglicht, die präzise Sicherheit der Mathematik
begründen, scheint dieses Argument VO  e ( ‚usanus Danz unterschied-

liıch entwickelt werden. IIenn die ahl ISt: obwohl geistiger Natur,
VO der Natur nıcht verschieden, WG IT dies be1 Hobbes fest-
stellen können. DIe Proportionen des e1istes sind für (usanus letztend-
lich auch die'der Wirklıchkeit Aus einer neuzelitlichen Perspektive heraus
erscheint dies nicht schr konsequent. Wenn Hobbes davon ausgeht, A4SS
die ahl eiIn Produkt des menschlichen elistes ist, VOTFAUS,
4SS die mathematischen Größen der Natur VO außen her auferlegt
werden mussen. Dies 1st be1 ( usanus jedoch ar nicht der Er kri-
tisiert zugleich die altehrwürdige pythagoräische Auffassung, ISS mit der
Entdeckung 'der Zahl-Verhältnisse auch die Grundstrukturen der Wirk-
lichkeit offen gelegt werden ”

aequalitatis: :1mpossibulis S1t in OmnN1 finıto De COMNL. 1, 111 3 9 Ar Siehe
uch SCHWAETZER, Aeqgualitas. Erkenntnistheoretische und SoXLale Implikationen PINES
christologischen Begriffs hei Nikolaus DON Kues. Fıine Studze SCINEF Schrift De aequalitate
(Hildesheim/ Zürich/ New York, Aufl und weilter.
Quamquam nıhıl in hoc mundo praecisionem attıngere queat, i1udicium
verlus experimur et hinc undique acceptum. De SLal. OXDET.: N. 161 2 6—9

afts, SOTLIC ALC demonstrable, other indemonstrable:; and demonstrable ATC those
the constructions of the subjects whereot 1s in the 19) of the artıst iımself, wh. 1n
his demonstration does IMOTEC but deduce the CONSCQUENCE of his OW: operations.
Siehe TH.HoBBEs, Xx [ _essOons IO the Professors of Mathematics, Englısh Works (Ed

Molesworth), N Aalen 183
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In diesem Beitrag werden WITr die Frage stellen, wWwIie (usanus beide
Positionen miteinander verknüpfen versucht. IIenn obwohl CS se1n
kann, A4SS 1€6Ss völlig unmöglıch ISt: können WIr auch nıcht ausschließen,
24SS die Zahlauffassung bei (usanus dennoch eine eigene Konstistenz
aufwelst. Wır werden 1es anhand einer Analyse der ahl in den frühen
Schritten des (usanus DJIe docta ZONOFANLIA und De CONIECLUNS. Vor allem
wird die Frage ach der Begründung der Beziehung VO ahl un! Wahr-
eıit in diesen Schriften behandelt werden.

ahl un! Mal 1n IJe docta ZINOFANLIA

Schon in FD docta Z9NOTANlIA spielt die Arıthmetik eine Zzentrale olle
Bekanntlich versteht (usanus die Mathematik DTalz in der platonisch-
oethianischen "Iradition als einen Zzentralen Zugangsweg ALTE (OÖtt-
lichen !© Und ebenso gemäß der Iradıtion erkennt Cusanus, A4SS die
mathematische Erkenntnis, WENN auch notwendig, doch nıcht ausrel-
chend ist, das Göttliche erreichen.!! Wır brauchen eine ‚Über-
Lıagung« (Zransferre), nämlıch eine Übertragung auf das schlechthin
Unendliche, das VO jedem Gebilde losgelöst ist. Dennoch ist diese

{ dies ist VOT lem in DJe beryllo der Fall, USAanus in seine Polemik Platon
uch agoras einbezieht: De beryl. 5a/1: 41 2—11, ber uch in De
MeENLTE sich klar die pythagoräische Identifizierung VO: mathematischer
Ordnung un! Naturordnung ab {Illum (numerum, est mathematıicus et OSIra

proce 110O:  5 S5C aliculus reli princıpium de CONSTAL. e MeNTe 2V, 6  ,
1719

10() Ita ut Boethius T baa AasSsereret neminem divinorum sc1ientiam qu1 penitus in mathe-

11
matıic1s exercItio CAreret, attıngere O; De Adocta 0N I’ T+ I’ 2 5 A 31)
Hac veterum V1S incedentes, CUu: 1ps1s CONCUrrenteESs dicımus, CU) ad divina 11O N1IsS1
pCI symbola accedendi1 nobıis V1a pateat, quod tung mathematicalibus S12N1S propter
ipsorum incorruptibilem certitudinem conveniljentibus ut1 poterimus. De docta OM 11
h-.3; 2 9 32)

12 Verum quoni1am antehabitis CONSTAT maxiımum simpliciter horum E O  >
JUaC PCI 1105 sc1untur Au concipluntur, hinc CUu 1psum ‚ ymbolice investigare pPIO-
ponimus, simplicem similitudinem transılıre eECESSCE eSLT. Nam CU) Omn1a mathema-
t1calıa sint finita et alıter t1am imagınarı nequeant: S1 finıtis uti PfO exemplo voluer1-
I11US ad maximum simpliciter ascendendi, primo TICGESSE est figuras mathematicas
finitas considerare CUH: SU1S passion1bus eit rationibus, PF 1psas rationes corresponden-
ter ad infinitas tales figuras transterre pOSt haec tert10 adhuc altıus 1psas rationes
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traditionelle Euinsicht für Cusanus 11UT theoretischen
Denkrahmen verständlich den Anfang des ErsSten Buches VOI 720
docta ZONOTANLIA zumindest an  Q entfaltet hat und dem die
VO der arıstotelischen Iradition eher vernachlässigte Kategorie der Re-
lation dem Vordergrund rückt Denn WIC CS OT he1ißt 1St s der
Vergleich die COMPATALLO die die Grundtätigkeit des menschlichen eistes
auszeichnet DIe Analyse der menschlichen Erkenntnis ZE1QT, WIC edes
Wi1issen C.3 Vergleichen zwischen ELTWAS das 1ST MI EeLWwAas das
als DCWISS Vorausgesetzt wıird impliziert Es 1ST die Verhältnisbeziehung
(Droporkio) die jedem WiIissen zugrunde liegt, un! die Proportion annn WI1E
(Cusanus klar SaQT, nicht hne ahl verstanden werden DIe ahl 1ST das
Verhältnis die Relation schlechthin un auch die Grundlage für
alles WAs der menschlichen Geilst WISSECN annn

»[Die ahl 1ST folglich nıiıcht 11UTr der Quantität die den Verhältnisbezug bewirkt
sondern lem WAaSs irgendwie Grundsätzlichem oder VO außen Hınzukommen-
dem übereinstimmen oder sich unterscheiden kann C

Das heißt A4SsSSs für (usanus nıiıchts außerhalb der komparativen Verhält-
denkbar 1ST un 24SSs CS daher sinnlos 1ST sıch CS vorzustellen das

außerhalb dieser Verhältnisse CXISTHETEN würde Dennoch bleibt hier die
Frage 1iNWIEWEIL diese unumgänglıche Komparativität auf C6 relationelle
Untologie hinweisen könnte WIC S den vielzitierten Interpretationen VO  en
Heıinrich Rombach un Klaus Jacobi zufolge der Fall SCIN MUSSTE 1e]
mehr deutet die zentrale Bedeutung der ahl darauf hin A4SSs AT ber
Wahrheit U Wiırklichkeit hne ursprünglichen Bezug des mensch-

infinitarum figurarum tTanssumere ad infiniıtum simplex absolutissiımum uam ab

13
OINN1 figura De docta IOM h I 20 35)
(Omnıis INV'  tes OMparalone pr  nı erzı proportionabiliter

i1udicant Comparativa 1Q1tur ET OINMNIS medio proportionıs Ut
dum haec YJUaC INnquUIrunNtuUr PropiInqua proportionali reductione PresuppOsito POSSINL
COMPararl, facıile est apprehensionis iudicium. Dum multis mediis OPUS habemus,
difficultas ST labor CXOTF1tUr, haec 1 mathematicis NOTtTAa SUNT, ub1 ad SS1mMa
PfINCIDIA PrOres PrODOS1IUONES tacılius teducuntur eTt pOSsterlores, UOMAaAM 110 N1S1

peCr medium PT10OTrum, difficilius. (Omnıis 1g1tur INQUIS1IL10 COMParauva ToporuonNe
facılı vel difficili propter quod infinitum infinitum CU) Proporu-
ONECIN aufuglat tum EST De docta IOM h I f
Ibid

15 H OMBACH SUDSLANZ, SySLEM, Struktur (Freiburg / München 485—491
JACOBI Die 'ethode der CUSANISCHEN L’htlosophie reiburg
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liıchen elistes nıemals EeLrWw4as wissen können. Die Interpretation der ahl
als Grundlage einer relationellen der funktionalen Ontologie nAarm-
liıch eine Position außerhalb des Relationsgebildes VOTFauUusS, WAAS gemäßb der
1n De docta Z0NOVANLIA entfalteten Lehre der Komparativität der Erkenntnis
1U  m gerade unmöglıch ISEte Was WIr auch denken der 9 e befindet
sich immer innerhalb des komparativen Kontinuums, des Kontinuums
VO  a ewlssem un Ungewissem, VO  — Bekanntem un Unbekanntem.
DIies wıird VO  - ( usanus jedoch nıcht als eine Beschränkung des 1ssens
gedeutet. Die ursprüngliche Bedeutung der Zahl verbürgt nämlıiıch
oleich, ass 2 für den menschlichen (se1lst auf der YaNzZCH Welt nıchts 1Dt,
WAaS ihm definitiv verschlossen bleiben iINUSS Das Unvermögen, das kom-
paratıve Uniyersum verlassen, 15€ (usanus zufolge nıcht 1Ur ein krit1-
sches Wıssen des Nichtwissens, sondern CS ze1igt zugleich AuCch; A4SS der
Mensch mMIt allem WAaSs denkt un wahrnimmt, 1n die Maßverhältnisse
der Wirklichkeit einbezogen 1Sst. Die ahl 1iSt nämlich als proporkio
Ausdruck AVE ©}  H Differenz und Übereinstimrnung.

er Begriff ahl bedeutet demzufolge Zzwe!l Dinge: Erstens bezeich-
net Gr die irreduz1ible Möglichkeit des »mehr« und »weniISer« (74A918 AUL

/MINYS) un! daraus folgend die Unmöglichkeit, den etzten göttlichen
Maßstab der Wahrheit für sıch 1in Anspruch nehmen können.!® / we1-
tens bezeichnet auch die Garantie, A4SS der menschliche Geist  D indem

sıch notwendigerweise 1in diesem Raum des ymag1s AuUt MINUS<« bewegt,
auch immer auf diesen unerreichbaren Maßstab bezogen ist. Später, 1n
[diota de MMENLE, wird (usanus die unumgängliche Komparatıivität des W1S-
SC1i15 mi1t der Tätigkeit des »Messens« (74ENSUFAFE) 1in Verbindung bringen. ‘
16 Adverte ig1tur quoniam solo intellectu up: rationem concıpere te OpoOrtet, ut AaSSCTIT4as

progressionem in infinitem simul et ad mMaximum mMinıMUMVE AC devenit1 11O'

O; Non en1ım sc1ıre DOTESL, QUaC S1t elementalis nNntum. CU) nulla 110 ele-
mMentum ab alıo Omnı1 1O distincta Q1it Ita quidem de AQUua. Nulla enım eSt

aAQqua JuUaC speclaliter ab alıa in elementationis oradu 110  “ differat. Non ET 1g1tur
minımum A sc1bile UU maximum. Vide 1n quantitate. Nam S1 quodcumque dato
umero dabilis est mal0r, simul scitur nullum LLUTLNLETUM infinıtum nullum datum
maximum. S1C et1amsı OINNE quantum GStT in SCmMpCI divisibilia divisibile, sc1itur U
ad infinitas O; partes devenirt1 U ad minımaAam. nde tS1 SCI1SUS quam mM1-
nımam putat, ratio ıllam divisıbilem Pt. 11O  ; minımMmum dicit; iıta ET intellectus
attıngit hoc VI1IS1 SSC quod ratio minımum Io1tur OINNEC dabile malus est
mMinımo minus mAax1mo absque quod hic PFOCCESSUS Currat in infinıtum. De
CONL. 111,; 5 $ 1—15)

17 De mente N. 57 3_a 58, BT
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Doch schon 1mM Theorie-Entwurf VO FE docta Z9NOTANLTIA spielt dieses
yMessen« eine entscheidende olle Erkennen bedeutet das Zustandebrin-
SCn einer Beziehung zwischen bekanntem Maßstab un: unbekanntem
Gemessenen. DDieses Zustandebringen der Proportion zwischen Maßistab
un Gemessenem beinhaltet jedoch zugleich eine Suche ach dem
CINCSSCHNEN MaLlistab. DIe Gewissheit des schon bekannten MaLlßlistabs
erwelst siıch amıt als relatıv. Denn jeder VSEWISSE« Maßßstabhb wıird selbst
schon VO dieser Proportionalität gekennzeichnet. Das ichtwissen be-
Zzieht sich nıcht 1Ur auf göttliche Angelegenheiten, sondern CS ist zutlefst
1n den Raum des menschlichen 1ssens eingetreten. Dass WITr aber das
ymagıs Aaut MINUS<, die Zählbarkeit; n1ıemals verlassen können un!
der göttlıche Maßlistab sıch unsefem Messen entzieht, entlastet den Men-
schen auch VO dem Auftrag, diesen erreichen mussen. Wır brauchen
die Diımension der Zahl nıcht verlassen nıcht 1Ur we1l CS unmOg-
liıch 1St; sondern auch un XCIT: allem we1l in der messenden Tätigkeit des
Erkennens schon e1In ultimativer vöttlicher Maßstab wırksam isf: Und in
diesem Sinne sieht (usanus durchaus, 24SSs INan die Perspektive auch
umkehren a DIie ahl ist annn niıcht NUur Ausdruck der unautheb-
baren Andersheit, sondern auch Verbindung VO Maßstab un eMESSE-
NC VO Bekanntem un: Unbekanntem.

ahl steht 1m Rahmen VO  - De docta ZONOTANLIA deshalb sowochl für
Genauigkeit als auch für Ungenauigkeit. S1e iSt Ausdruck des paradoxen
Charakters der menschlichen Erkenntnis, die unterscheidet un verbin-
det Indem S1€ dies LUut un! damit auf diese Wahrheit bezogen ISt, 1-
scheidet S1€E siıch auch VO  x dieser. Die Unerreichbarkeit der Wahrheit für
die zählende Vernunft wıird VO (usanus also nıcht auf die Unzulänglich-
elit menschlichen 1ssens zurückgeführt, “ sondern S1e ist selbst eine
;oontologische« Bedingung die auf die unhintergehbare Bezogenheit des
Menschen auf die Wiırklichkeit inweist. Verschiedenheit und Ungenau1g-
eit Ss1ind SOZUSaSCNHN wesentliche Bestimmungen des e1Ins der Dingecselbst.}? Und desen Bestimmungen des Se1ns gehört auch die Zäh-
lende Tätigkeit der menschlichen Erkenntnis. Vor diesem Hintergrund 1st
auch die Ablehnung der pythagoräischen Auffassung VO einer Identität

18 Siehe NAGEL, INicolaus USANUS und die Entstehung der eXakten Wissenschaften (Münster
19 Ebd
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7wischen mathematischer Ordnung und Naturordnung 1n [diota de MEeENLTE

verstehen.“ Denn obwohl (‚ usanus das traditionelle Ax1om, A4SS CsOtt
alles ach Maß  > ahl un: Gewicht geordnet HAF n1ıemals leugnet, 1st die
ahl eın reiner Ausdruck der objektiven Weltstruktur, der der mensch-
liche Gelst untergeordnet waAare Vielmehr 1st Ste das Produkt der iNCS-

senden Tätigkeit des menschlichen e1lstes. S1ie 1st Ausgangspunkt und
1e] dieses essens. In diesem Sinne 1st die /Zahl Ausdruck der prinz1p1-
ellen Zugänglichkeit der Wirklichkeit für den menschlichen (Gelst. Denn
S1e iSt CS, die CS dem (Geist erlaubt, ber sich selbst hinauszugehen un:!
mMIt Unbekanntem Verbindung IFCIEN

Daher 1st die ahl iın De docta Z9nNOranNlia eın reines Produkt des
menschlichen Geistes, das nıchts mi1t der yAußenwelt« tun hat  ' SO11-

ern S1e stellt eine Verbindung VO Innenwelt und Außenwelt 1mM
menschlichen Grelist selbst dar DIe Z ahl ze1gt, A4SS die fundamentalste
DDıifferenz nıcht diejenige zwischen Gelst und irtklichkeit ist, sondern
jene 7zwischen dem ssuperlatıven (rößten« (74ANLMUM) und der kompara-
Ven Erkenntnis (74AQS auULt IMINUS). I] diese Differenz wıird VO ( usanus

der Logik des wissenden Nıichtwissens folgend nıcht als eine rein
negative (Grenze interpretiert, sondern 1E zeigt, 24SS das m aximum Q1-

plieiter« Maßgabe und Mal für alles ist (MELTUM ef 074NLUM), die
das menschliche Messen un Vergleichen erst ermöglicht. Dieser letzte
Schritt bedarf jedoch och einiger weilterer Erläuterungen. Aus dem

Kapitel des ErSTEAn Buches VO DJe docta ZONOTANLIA wıird Klaf, 24SS die
ahl letztendlich nıcht Ma(3 aller Dinge ist DIies 1st die Unendlichkeit
selbst, die jedoch VO der ahl nıcht erfasst werden annn un sich jeder
Vergleichbarkeit entzieht. IIdenn die ahl 1Sst die Relatiıon als solche. Wıe
15 CS annn jedoch möglıch, A2sSs (Cusanus diese Unendlichkeit als Mal

Illum Inumerum, eSt mathematicus ET NOSTIra procedit, IB 110  - SSC

aliculus re1i princıpium de ONSTAL. De menfte N 9 ’ 19
7K Adhuc 1rca iıdem Linea finita est divisibilis A infinıta indivisibilis, qulia infiniıtum 110  -

habet partes, in quUO maximum coinc1idit CLE minımMoO. Sed finıta lınea L1LO'  - est divis1-
bılis in non-lineam, quoni1am 1ın magnitudine 110 devenitur ad minımum, JUO MiINUS
SSC possit, UL superlus Est Quare finıta nea in ratione IInaea est ind1ıvis1-
bilis; pedalıs lına HCX OT: MIiNus linea QqUam cubitalıis. Relinquitur CI9O, quod infinıta
linea S1t ratio linaea finıtae. Ita maximum simplicıter est omnN1um ratlo. at10 CRr

MECNSUTTCA. Quare alt Aristoteles in Metaphysicıs primum SSC metrum f LLIC11-

omn1um, quia Oomn1um ratlo. DJe Adocta IOM A Ha 47)
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des Vergleichens siecht” Wenn CS stimmt, Asc der menschliche (selst sıch
nı1ıemals außerhalb der Tätigkeit des Vergleichens bewegen kann WIE CI1-
klärt sıch be1 (usanus annn der Gedanke, 24SS das MANXIMIUM Stmplicıter
SHECITUM el FIEHSUTA OPINIUMIC ist” Zeigt die neuzeltliche Lösung«, WI1eEe WIr S1E
spater pragnantesten be1 Ihomas Hobbes wiederfinden,““ 1n diesem
Punkt nıcht 1e] mehr KOonsequenz, indem S1e gerade diesen Gedanken
des mMaximum als inhaltlıchen, ultimativen Maßstabes einfach streicht
un! die ahl als Baustein einer konstruktivistisch verstandenen Bedeu-
tungswelt interpretiert?“” Bevor WITr SCHNAUCK auf diese Frage eingehen
können, 18# CS notwendig, einige Bemerkungen ber die Entdeckung der
Unendlichkeit im Rahmen VO De docta ZONOTANLLA hinzuzufügen.

DIie Entdeckung der Unendlichkeit: Das problematische Verhältnis
VO ithmetik un! Geometrie

Die Analyse der ahl 1n De docta ZONOTANTIA hat eine Art Zweigleisigkeit 1n
dieser Schrift aufgezeigt, mit der Cusanus bis ZU nde des Buches
ringen wird. Indem arıthmetisch verfährt, scheint CS notwendig, aber
zugleich unmögliıch se1in, die Reihe der Zahlen und die dabei gegebene
unumgängliche Möglichkeit des )mag1s Aut MINUS<« jemals hinter siıch
lassen un eine Art Wissen erlangen, das N erlaubt, auf diese Propor-
tionalität reflektieren. Es hat sıch jedoch auch geze1gt, 24SSs 1im Prozess
des Vergleichens und des essens schon C Ma(ßstab tätıg ist  ' der ab-
solut un notwendig 1St, für menschliches Wissen jedoch unerreichbar
bleibt. Es 1st auffällig, Ww1e Cusanus, sobald das Verhältnis des Zählens
un! des Unzählbaren ZUr Sprache bringt, die Arithmetik verlässt und ZuUr
Geometrie wechseln scheint. Zählend ist CS, Cusanus zufolge,
möglich, ber die Endlosigkeit hinauszukommen. In P docta LONOVANLIA 1st
(usanus, solange r sich mMmit der ahl beschäftigt, nıcht 1n der Kage;
weliter kommen als der Finsicht, A4SSs 1119:  5 snicht 1Ns Unendliche
weitergehen kannc. Der Gedanke der Unendlichkeit wıird in der Diımen-
S10N der Arıthmetik och als abwesende Dimension gedacht, die InNnan

272 LEIJENHORST, The Mechanisation of Aristotelianism: the Late Arıstotelian Setting Thomas
Hobbes’ 'atural L’htlosoph'y (Leiden 9 passım.

2 Siehe KONDTYLIS, Die Aufklärung (wıe Anm 1) 158
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SOZUSASCH Voraussetzen INUSS WECI1111 InNnan ber Zahlen nachdenkt. [ J)ass
INa  = überhaupt ber Zahlen un Zählen nachdenken kann, zeigt für
(usanus, AsSs die /Zahlen 1n einen orößeren Raum eingebettet sind IDIies
wird deutlich;: WEC1111 (usanus die eigene Wırksamkeit des unendlichen
Maßstabs anhand geometrischer Figuren thematistlert. uch dies trettfen
bere1its Anfang VO e Adocta Z9NOTANLIA d ('usanus das vielzitierte
Beispiel der Kreisquadratur entfaltet.“* Es 1st dieses altehrwürdige Prob-
lem, das siıch hinter der Zweigleisigkeit verbergen sche1int. Denn 1Ur

1n der Perspektive des Kreises wird klar, 4SS eine Vergrößerung bzw.
Verkleinerung der ahl der Ecken aufs Unendliche hın Otrlentliert ist Und
( ist 1U  - gerade die geometrische Figur des Kreises, die den Unter-
schied 7zwischen dem quantitativ unendlichen Zählen un: der qualitati-
VE Unendlichkeit klarstellt und auch in der cusanıschen Logik undiert.

Das Zählen annn sich selbst nıcht übersteligen. |IDie Geometrie annn
dies durchaus, enn Ofrt entdeckt Cusanus die anwesende Tätigkeit des
absoluten Maßstabs 1m einfachen Maßstab. In Kapitel VO  23 De docta
JONOTANLIA beschreibt Cusanus, w1e das orößte Mal gerade 1n der Ausdeh-
UL& der Krümmung ZUTT Lintie und umgekehrt sichtbar wird. \Was 1n den
relatıv indifferenten Zahlen och nıcht erreicht werden konnte, wird
jetzt möglıch: eine Differenzierung der Messbarkeiten. ( usanus r_
scheidet nämlıch 1er Maßl-Eıinheiten Linte, Dreieck; Kugel und Kreis.
Ihre innere Verbindung ist die Wirksamkeit des orößhten Maßstabs, der
jedoch mM1t keiner dieser Figuren identifiziert werden annn  25

Intellectus i91tur, qu1 110 est veritas, NUMY Ua veritatem deo praecise comprehendit,
quıin PCI infinıtum praecisius comprehendi possit, habens ad veritatem s1icut poly-
gonla ad circulum, QUaC quantO inscr1ipta plurium angulorum fuerit, similior
circulo. Numquam efficitur aequalis, t1am S1 angulos U infinıtum mul-
tiplicaverit, nNUsS1 in identitatem GE circulo resolvat. De Adocta ON 9‚

HZ 10)
25 nde sicut 61 1105 vellemus concipere omn1um quantitatem mensurabıilium:

primo PIO ong1  ne nNe6cesse habere lineam intinıtam maximam, CU) Qua
coincideret minımum; deinde parıformiter PIO latitudine rectilineali triangulum MAaX1-
IMNMUM,; et PIrO latıtudine circuları circulum maximum, 6E PIO profunditate sphaeram
maximam ; ei CM alııs QUaLLL CU) ist1s quattuor Omn1a mensurabilia attıng1 110 POS-
SCHT.: Et quia istae necessar10 EesSsENT infinıtae eTt maximae, EH: qUO
mMminımMuUumM coincideret ST G: plura max1ıma NS 10  w} possint: hinc ipsum unicum
maxiımum quod RC debet omn1um uantorum MECNSUCA, diceimus C illa, s1ine quibus
max1ıma INENSUTA SSC 110 pOSSEL, lıcet in consideratum absque reSPECIU ad mMenN-
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EKs s1ieht AdUuUS, 24Ss Cusanus in De docta Z9NOTANLIA och keine befrie-
digende Vermittlung zwischen Geometrie un Arıthmetik gefunden Hat,
obwohl CT NEZALLVO schon der Eıinsicht gekommen ist  ‘9 4SS WIT
die Dimension des Vergleichens ZWArTr nı1ıemals verlassen können, 4Ss WITr
aber zugleich, während WIr Zaählen: immer schon ber das Zählen hinaus-
ochen. KEs o1bt also mMIit anderen Worten immer schon eine DE
gebene Richtung, die mMan HAT ssehen« braucht, damit InNnan richtig
Zählt. Aus dem vorigen Abschnitt wIlissen WIr, WAdsS 1es annn heißen O:
Wenn Zählen das Aufdecken un: Explorieren VO  - Proportionen ISE
annn welst diese ursprüngliche geistige Tätigkeit auch erkenntnistheo-
retisch auf ein Spiel mMI1t Maßstäben hin Das Zählen sich hat keine
qualitative Rıchtung. Man annn SOZUSagCNH VO  5 jedem Punkt Aaus anfan-
CN Oder. erkenntnistheoretisch formuliert: jeder Maßstab der Erkennt-
nNnIıSs annn selbst wieder befragt werden un Z Gemessenen« transfor-
miert werden.

In der Dimension der Arıiıthmetik spielt die Richtung, das 1e] der
Erkenntnis eine olle Doch in der Geometrie wırd die Kıchtung un
innere Dynamik durchaus klar Kın Kreis 1st ein unendliches Vieleck. Kr
welst die Richtung Un ist 1n diesem Sinne auch tätiger Maßlstab, der nlie
wirklich erreicht wIird. Der menschliche Gelst hat das Vermögen, ber
eiIn Wissen VO  e} dieser unautfhebbaren Dıfferenz verfügen un:! 1st
deshalb auch 1n der Lage, kreativ mit ihr umzugehen. Das Unendliche,
das 1n der Endlosigkeit des Zählens och abwesend bleibt, nımmt in der
Uynamik der geometrischen Figuren Gestalt d die 1n der Lage Sind,
mehrerte Dimensionen, die arıthmetisch gesehen disproportional Sind, MAI1F-
einander 1N Verbindung bringen (d in diesem Falle Vieleck und
Kre1s). DIe nulla Pproporkto wIird 1n der Geometrie nıcht aufgehoben, S(0'11-
etnA sichtbar gemacht Und indem die unendliche Wahrheit nıemals mit
ELWAaS Bestimmtem verwechselt werden darf, ist S1e auch 1n der Lage,verschiedenen Stellen auf unterschiedliche Art un! Welise aufzutreten

nämlıch als ynulla proporti0«, die als Moment einer Bewegung in Hr-
scheinung ErIEt DIe Geometrie ermöglicht s dem menschlichen Gelst,die nulla FoDOrti0 VO ahl un Maß der Wahrheit sehen, und ze1igtihm  ‘5 WIE m1t dieser Differenz arbeiten annn

surabilia nullum istorum S1t aut dic1 possit veracıter, sed per infinitum et improportio-nabıiliter up:  . De docta LEH. 40U, 4220 41)

DE
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In DJe docta zonOranlia stehen die verschiedene DDimensionen des KöÖön-
C118 des elistes jedoch och relatıv unvermittelt nebeneinander. Alle
Klemente sind prasent, aber WwIE S1e verbunden werden sollten, wird ST

1n dem Zzwelten Hauptwerk des Cusanus, das schon 1m 7zwelten uch VO

e docta ZONOTANLIA angekündet wird, De COMLECLUNS, klar ] ieser Entwüuütrf:
der unmıittelbar ach dem ersten Hauptwerk Stande gekommen 1St,
annn als ein Versuch verstanden werden: die arıthmetische Dimension
des menschlichen Vergleichens mi1t der geometrischen zusammenzubrin-
DCH Was mi1t anderen Worten 1n der ersten Hauptschrift, I Ie docta ZONOTAN-
{Üd, och als Metapher verstanden wıird un: yüberstiegen« werden
sollte das hat in De CONIECLUFIS eine klar methodische Bedeutung. In
dieser Schrift spielt die vermittelnde Funktion des menschlichen e1listes
eine Zzentrale olle DIe radikale These Anfang dieses Werkes lautet,
A4SS »Jjede menschliche Affırmation eine Mutmaßung darstellt«, also
durch y Andersheit« gekennzeichnet witrcl.“° Diese ‚Konjekturalitätsthese«
beinhaltet jedoch nıcht 1n erster ] ınıe eine skeptische Resignation. 1el-
mehr scheint ( usanus davon auszugehen, 4SS die Disproportionalität,
die schon durch die Metapher NC} KreIis und Vieleck ZU Ausdruck
gebracht wird, in jeder menschlichen Erkenntnis VOIQ‚USg€SCtZt WIr. und
deren innere Bewegung darstellt. Die Lehre der Konjekturen 1st die Ent-
faltung der Einsicht, 24SS die Disproportion 7zwischen Zahl und Figur
keineswegs die Differenz zwischen menschlichem (Gelst und Wahrheit
vergegenwärtigt, sondern eine konstitutive Kigenschaft des menschlichen
elistes selbst darstellt.

Quoniam in prioribus doctae ignorantliae libellis multo quidem tHus mp1di-
IU QUam COO ipse nısu INCO praecisionem veritatis inatting1bilem intultus C OMNSC-

u  n ESt humanam ver1 positivam assertionem SSC coniecturam. Non enım
exhaurıibilis est adauctio apprehensionis verl. Hınc ipsam maxiımam humanıitus inattın-
em sclientiam dum actualıs NOSTIra nulla proportione respectet, infirmae aprehen-
S10N1S incertus veritatis puritate positiones OSTTrAaSs ver1 subintert conilecturas.
De CONL. E prol HE H15
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Die ahl 1n De CONMLECLUFIS

uch 1n T CONIECLUNIS spielt die ahl eine entscheidende olle S1e wıird
VO C usanus als Bedingung menschlichen 1ssens interpretlert.Die ahl ist Grund un zugleich Ausdruck dafür, A4SsSs der menschliche
(Gelst »alles umgrelfen, durchstreifen und erfassen kann«, W1€e CS 1m

Kapitel des efsten Buches heißt.“ Wıe 1n E2 docta LINOTANLLA steht Zahl
hier für Komparativität und eine amit zusammenhängende Proportio-nalıtät. ahl ist Beschränkung un! Möglichkeit 1n einem.“6 Nıchts dem
Geist Zugängliches annn hne die ahl gedacht werden.“ Alle Katego-tien un:! Kigenschaften gehen AUt. diese konkrete Eıinheit VO Eıinheit
un:! Andersheit zurück.

DIe ahl Ist deshalb Grundlage des Wissens, indem S1e Aaus sich selbst
heraus klarmacht, 24SS jede Kinheit, die WIr erreichen können, schon mit
Andersheit verbunden 1st. Und WECNN WIr verstehen möchten, Ww1e der
Gelst auf ursprüngliche Weise mit der Wiırklichkeit verbunden 1st, MUS-
SC  - Sr die Natur der ahl betrachten.” Letztendlich 1st diese Auffas-
SUNg die oleiche WIE jene 1n De docta ZINOVANLIA. Das Gewicht der Dar-
stellung scheint siıch jedoch ELWAaSs verschoben haben Cusanus VeCTI-
sucht jetzt nämliıch  ‘9 die Disproportionalität zwischen der Komparativitätun der unendlichen Wahrheit 1m Bereich des menschlichen elstes
situleren. der umgekehrt formuliert: der Ausgangspunkt der Überle-
QZUNg un! der Reflexion ist jetzt das Vermögen des menschlichen Geistes,ber die Disproportionalität nachzudenken. DIe Entdeckung der ynulla
proportic« iSt: nıcht 1Ur das Erreichen einer Grenze der Erkenntnis, SON-
ern zugleich auch Anfang des Wissens, 24SSs WIr 1n ÜLSETEIN Erkennen
Endliches un Unendliches immer schon miteinander verbinden.“!
27 Mens ipsa Omn1a ambire OomnN1aque lustrare Ccomprehendereque SuppONCNS, 1ın

omnı1ıbus Omn1a 1n ıpsa 550 talıter concludiıt urt ipsam quod 1US ob-
Lutum aufuglat nıhıl SSC o affirmet. Contemplatur itaque in numeralı similitudine
S U:  5 1psa eliciıta ut 1in imagıne naturalı OT ropria SU1 1psius unitatem @ST u1us entita.

28
De CONL. I’ 1L, 1  '
Siehe COUNET, Mathematiques eL dAtalectigue CHEZ 'colas de C use (Parıs 180
Rationalis fabricae naturale quoddam pullulans ptincipium NUumMeEeTrus AST. Mente enım
es ut1! bruta 110 DIe COML. L, Hl % A
Tanto acutlius numer1 expedit contemplare naturam, quanto 1us similitudine

51
GCEeTeEera profundius indigare COnartIıs. De CONML. I’ ILII  ‘9 10, Ta
Quoniam manıfestum esT infiniıtum ad finiıtum proportionem NO CS5S5C, EST
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DIie Verwendung des Bıildes der Kreisquadratur andert siıch jetzt: In [ Je
Adocta LONOTANLIA WAT das Verhältnis VO zählbarem Vieleck un:! unzählba-
T Kreis och eine Metapher für das Verhältnis zwischen menschli-
chem (Ge1lst un Wahrheit. In DJIe CONIECLUNIS bezieht sich dieses Verhältnis
(das zugleich ein Nıcht-Verhältnis 1st) auf alle Ebenen des menschlichen
elstes. IJer scirculus universorum« Mag für diesen Wandel illustrativ
se1in Diese Figur 1st ein »Krelis des Gesamten« und versucht, den VCI-
schliedenen Ebenen, auf denen der menschliche (seist sich mit der Wırk-
lichkeit auseinandersetzt, anhand einer VO Dionysius dem Areopagıiten
inspirlerten Ordnung der Chöre Ausdruck verleihen, die VO C(usanus
als eine Ordnung V} trel mal E1 mal E1 Kreisen NEeCu interpretiert
wırd. In dieser Figur ze1igt sıch, WI1Ee das Problem der Kreisquadratur siıch
bl  jetzt wiederholt und In allen möglichen Bereichen, in denen der mensch-
lıche Geist Opermert, redupliziert und vermannıigfaltigt wird. Jedes Wıssen,

jedes Messen, wırd VO der Dıiıtferenz zwischen Vieleck und Krels
gekennzeichnet einer Dıifferenz, die zugleich auch eine Übereinstim-
IMNuUunNg Aus der Architektonik VO De COMNIECLUNIS wıird klar, w1€e
diese Dıiıitfterenz jeme zwischen Wissen und Nıchtwissen ist.  ‘5 zwischen
Fragen und Antworten, Eunheit un! Andersheit, Malistabh und Gemes-
‘9 us  < Dass die Differenz nıemals aufgehoben wetrden kann, hne
eine CUuc Differenz herbeizuführen, eröffnet den Raum menschlicher
Kreativität und Schöpfungskraft.”

Nur 1n der Tätigkeit des schöpferischen essens und Vergleichens
wıird diese Differenz 1n eine Übereinstimmung verwandelt, auch WECNN

diese Übereinstimmung immer als Eıinheit VO KEıinheit und Andersheit
realisiert werden 411 Mıiıt diesem Schritt 1st ( usanus AZu in der Lage,
die potentielle Unendlichkeit des Zählens 1n einen bestimmten Raum
Einzubetten, un:! ZWAT in einen konjekturellen Raum, eine bestimmte
Konstellation VO Einheit un! Andersheit.” Das Zählen 1st mMi1t

hoc clarıssımum quod, ubi est reperir1 excedenx et CXCCSSUM), 110 deveniri ad mMax1-
LL1U simpliciter CU) excendentia St EXGESS, finıta S1INt. Patet ig1tur de VCTITO 1105
110 altud sc1re Ua quod ipsum praecise ut1 CST,; SCIMUS incomprehensibile, veritate

habente ut absolutissima necessitate, QUAC LIGE plus Aut mMinus SSC PpOtTESL quam CST,
GE OSTrOo intellectu ut possibilitate DIe docta ON I7 8’ 97 9

9, DE 10)
E: VELTHOVEN, Menschliche Kreativität und SchÖPfUngsKRTa) (Leiden 103

33 De COMNL. 1L, ILL, 7 9 1—10; F Ta
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deren Worten 1Ur annn möglıch, WEn ein bestimmter Punkt als ME
xlert Vorausgesetzt wird, VO dem AaUS eine konjekturelle Fläche entfaltet
werden annn DIe Kreisquadratur annn 1n dieser Hinsıcht als ein Son-
derfall dieses Verhältnisses verstanden werden. Denn obwohl das Prob-
lem arıthmetisch gesehen zumindest für ( ‚usanus unlösbar WAarfr.
schafft e doch einen Kaum. 1n dem der (relist sıch bewegen annn Und
dieser Raum ISt zugleich auch Ausdrtruck jener Bewegung.““ In DJe CONIECHU-
TIr iılustriert Cusanus anhand zahlloser Beispiele, w1e eine solche Bewe-
SUNS konkret aussehen 21111 Kın cschr treffliches Beispiel ist das der
Musıik in Buch 1L, DIie Musıik wıird 1er als eine Verknüpfung VO

Eıinheit un! Andersheit interpretiert, die niemals erschöpft iSt:  55 In der
Tätigkeit des Mustizierens wird der Maßstab der Musık entfaltet und BL

Ausdruck gebracht. [ Dies geschieht jedoch niıemals S A4SS nıcht och
ein besserer Ausdruck realistiert werden könnte. DiIie Möglichkeiten sind
potentiell unendlich, aber CS isf die Unendlichkeit als MENSUTAaA ef MELTUM
die in der konkreten Musık 1n Erscheinung ErIEt, indem ein Raum geÖöff-
nNet wird, der die endlosen Möglıchkeiten der Musık aufzeligt.

ber auch 1in der Politik können diese konjekturellen Verhältnisse
festgestellt werden, Ww1€E in DJe CONIECLUFIS H 1 129 mI1t einem schönen
Beispiel deutlich gemacht wircl.” Der Gehorsam des Volkes un: die

Siehe COUNET, Mathematiques (wie Anm. 28) 154
35 S1 t1b1 pCI cOoNlecturarum antedicta finc1pla libuerit explicatiores tractatus COIMN-

ONCIC, ad universorum f1guram recurrito, ET ipsum mMaxiımum circulum rationem
fac1to, Tr rationales lucidissimas et clariıores abstractioresque infimas mag1s
adumbratas medias elicito. S1 de mathematica inquiris, idem fac1to, ut I1am
uandam intellectualem 11am quası sens1ibilem er mediam quası rationalem constituas,
ita de arıthmetica, ita de geometria, i1ta de musica. 51 de mus1ica SCOTSUM1 doctior SN

volueris, ing1to universorum circulum musicae rationum, eTt am quası intellectualem
abstractiorem mus1cam, liam quası sensibilem! aliam quası rationalem intueberI1s. Mi-
randa in his omnibus efficere poterI1s, S1 in his seduala meditatione verser1s. De
CONL. 11  9 HE, 86. Z WE

30 Non SUNT intelligentiae HLT rat1onis numerabiles quası sens1bilia ista, sed intellec-
tualıs NUIMNCIUS, indesignabilis infigurabilis pCI rationem, quası lumen EesTt rat10on1s
et numer1 rationalıs. Sicut nım nullo UIMNECTO unitas numerabilis SST, sedc 1psa
LLUINECTUM numerat, i1ta et intelligentia nulla tatione discretabilis, sed tantum ab 1psa
absolutissima divinissimaque unitate. Ubi nım ad co1inc1identiam tendit numerarı U
9discretio CX indiscretione, tation! praeclusus est adıiıtus Varietatem
intelligentiarum varie unissımam veritatem theophanice particıpantium GL mediati-
ON1S diversitate, ut quadem ım |mediatius quası intellectibilis ab Omn1 potentia
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Fürsorge des Fürsten sind 1Ur möglıch, WENN beide davon ausgehen,
A4SS S1e für ihre Mühe einen ohn erhalten können. Iie politischen
Verhältnisse sind 1n diesem Sinne kalkulierbar 1n Zahlen berechenbar.
Diese Kalkulation ist jedoch 11UT7 in einem bestimmten Rahmen gültig
und dies auch Nur darum, we1l die Andersheit zutlefst mMI1t der eigenen
Kinheit verbunden ict Der Untertan 1st 11UT7 1n dem Maße 1in der Lage,
sich der Andersheit des Fürsten unterwerfen, 1n dem davon AaUuS-

gehen kann, 24SS die Macht des Fürsten für se1ine eigene Entwicklung
ftörderlich ist { dDie CONIECIUFA des Politischen erfordert eine weltere Aus-
faltung, als WIr S1e ljer elisten können. Hier se1 11Ur darauf verwliesen,
4SS der Kalkulierbarkeit un Zählbarkeit der Verhältnisse ein qualitati-
VCS Wıssen vorausgeht, das sich der Berechenbarkeit entzieht und diese
zugleich auch ermöglicht. Dieses qualitative Wissen i1st wiederum ein
Wiıssen A Ditferenz un: Übereinstimmung, nämlıch 7zwischen dem
Interesse des Fürsten und dem des Untertanen. er politische Phıilo-
soph, der (Cusanus Ja auch W 1st 1n der Lage; auf diese Verhältnisse
reflektieren, indem Cr ein Wıssen hat VO der proportionierten dispropor-
[10, der Kinheit VO Einheit un Andersheit, V}  = Gerade und Ungerade.
Letztendlich ist CS ein Wiıssen VO der Kreisquadratur. Die ahl ist in
diesem Beispiel Ausdruck der kontinutlerlichen Veränderlichkeit der Kon-
stellation VO Eıinheit und Andersheit, die gerade 1n der Politik in hohem
Maße unvotrhersehbar ist. Diese Unvorhersehbarkeit ist SOZUSASCNH e1in
konkreter Ausdruck der nulla proportio, die schon in den eher metaphy-

CISUS aActum elecatissım1, liae VC  S quası intellig1biles magIister10 proximiores,
1Hae VCTO rationabıilibus potenti1s mag1s accedentes ut doctrinali elevatione OPUS habe-
ant.. 1n similitudine D' dictorum figuris in conliecturam trahito. 199 'olo
autem te SCMpPCK attentissımum CS5C, ut has praesidentiales spirituales administrationes,
qQUasS speciebus, nationibus, liınguis, congregationibus, regn1s ecclesisque quasıi

mMAax1mo universorum imperatore legat! sollerter impendunt, 110  r COS

quası nostri assumpsisse, sed nostr1i quidem aliorum, quibus>
ita hoc agunt U:  5 UT finem constituant, ut 1ta angelicı spirıtus propter 1105 sint,
quod 11055 propter 1psOs. Dum nNnım regnicolıs quibusdam regalem propter COS

SSC videtur, T N: 1O minus ipsam in reflectendo SUac et. salutis populı
finem constituit. Nec EsSsSE voluntarıa populi oboedientia E princ1p1s diligentia, S1 P

populus subiectionis f FTECTOTr t1Aam laborum SUOTUMM 110  ' conicerent praemia
hinc inde SUSCCPÜ.II.'OS. Quapropter trfector naturalıs veritatis leg1bus incedens CLausas

1psas, tum potest, in UU nectit, ut in populı salute SUarnı QJUOQUEC arbitretur. De
CONL. I: H 3L, 1—15; 139, 1
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sisch Ootrlentierten Überlegungen 1n [ Je docta ZINOTANLIA eine Zzentrale olle
spielte. DIie ahl beinhaltet eine unbegrenzte Flexibilität der Verhältnisse,
1n der Ma} un (Gemessenes aAb L die Rollen wechseln können.?”
Dieser unbegrenzten Flex1ibilität wird jedoch durch die Geometrie eine
Grenze gDESECTZL. Denn die Beweglichkeit des Kalküls ist erst nnerhalb
des beschränkten )konjekturellen« Raums OKre1s<) möglıch, der siıch ZwWI1-
schen dem Herrn und dem Untertan entfaltet. Diese Gsrenze entzieht
sıch dem Kalkül un! ermöglicht CS zugleich. S1e ist der unerreichbare
Maßistab der Verhältnisse.

Kıs o1bt och weltere Beispiele in De COMLECLUNIS, die zeigen, WwI1IEe das
Zählen jedem beliebigen Punkt anfangen kann, auf die WIr Ar jedoch
nıcht eingehen können. Schon 1m 7zwelten Buch NO De docta Z9NOTANLIA
WAar CS (Cusanus klar geworden, A4SS letztendlich €e1n einziger Punkt in
einem unendlichen Universum Mittelpunkt se1n annn und 4SsSSs deshalb

angesichts der Unumgänglichkeit des NADS AauUL DIINUS jeder Punkt
seinen unendlichen Abstand Z Mittelpunkt darstellen I  58 In De
CONIECLUFIS wird diese Lehre welter ausgebaut. Alles  > WAS dem menschli-
chen (Gelst zugänglich ISE Aın als exzentrischer Mittelpunkt eines Umi-
VETISUTBS gedacht werden un:! einen konjekturellen Raum bilden, der VO

menschlichen Gelst exploriert werden annn un der siıch 1n dieser H-
ploration wiederum entfaltet. Wichtig für unsere Frage ISt, 24SS diese
konjekturellen Räume eher geometrischer Natur sind. In DJe CONLECLUFIS
wıird die Geometrtie 1in ihrer Breite enttaltet: VO Dreieck als Grundge-
stalt der figura paradigmatica, die ihrerseits die Grundstruktur des
menschlichen elistes 1n Einheit un Andersheit darstellt, bis hin z

Wie dies später uch be1 Hegel in der Dialektik VO Herr un Sklave weIıliter AUSSEC-
arbeitet werden wird. HEGEL, L”’hAanomenologie des Geistes, Werke, (Frank-
furt 145 stehe: HONNETH, Der Kampbf Anerkennung. Z ur PIOTAa-

38
hischen Grammalık SO LaALer Onflikte (Frankfurt 179
Centrum ig1tur mundi coincidit C circumferentia. Non habet igitur mundus circum-
ferentia. Nam S1 centrum haberet, haberet eit circumferentiam et S1C intra haberet
SUUMNM in1ıtium A finem, EF ad alıqui altud ipse mundus terminatus, Extira
mundum aliud eTt locus; JuaC veritate CATEeNT. Terra 1g1tur, JQUaC cCentrum SSC

neqult, IMOTU Onı CHLGTe NO pOtESL. Nam C A} mover1 talıter t1am NECESSC 68 quod
pCI infinitum U mover1 POSSEL. Sicut ig1tur erra 11O':  } Eest CeNtTrUuUM mund1 ita NECC

sphaera fixarum stellarum 1us circumferentia quamVvıs etlam, comparando terram ad
caelum, 1psa videatur CeAiITO ropinquior EeTt caelum circumferentiae. De Adocta
0N 11 11 1, 100, G 157)
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e1Is als Grundgestalt der circulus unıversorum. Diese Figuren sind
Ausdruck der Struktur des Raumes, in dem der menschliche Gelist 1L1CS$-

send un! zählend tät1g se1n annn
Zusammenfassend annn D werden, 24SS die ”Zahl 1ın DJe CONIECLUFIS

ihren Platz gefunden hat Nur 1m Rahmen eines konjekturellen Raumes
ist die ahl Vermittlung VO Gelst un Wahrheit S1e ist weder Ausdruck
einer objektiven harmontischen Struktur der Wirklichkeit, w1e dies 1in der
pythagoräischen Iradition der Fall WAaTFr. och 1st S1Ce reines yProdukt« des
menschlichen elstes. Si1ie isSt w1e Jean-Michel (Counet dies trefflich
tormuliert hat, Vorbedingung un! Produkt zugleich,” und 1n diesem
Sinne auch Schnittstelle VO Einheit un Andersheit, VO Schaffen un
Geschaffen — Werden, VO e1in un! Werden, un! (warum nicht auch)
NC} Genauigkeit und Ungenauigkeit. Ausgehend V{} dieser Interpreta-
H10n der cusanıschen Zahlauffassung könnte INa  . > 24SS die (senau-
igkeit der ahl Bedingung der UngenautgRett der Wirklichkeit 1st. der bes-
SC.T T S1e ermöglicht den eativen mMi1t der UNSCHAUC
Wirklichkeit, indem S1e 1n sich selbst einen Schnittpunkt VO Einheit und
Andersheit darstellt.

Schluss

DIe ahl wird VO ( usanus in erster LAinıe als metaphysische Größe
betrachtet. S1e ermöglicht die Beweglichkeit des elistes in der (zesamt-
e1it der Wirklichkeit BEnf 1st zugleich Ausdruck und Produkt dieser Be-
weglichkeit. [dDiese Ambivalenz scheint für die cusanısche Auffassung der
ahl charakteristisch se1n und erschwert hne Zweitel auch eine de- |

BED ET
finitive Zuordnung N entweder der pythagoräisch-platonischen rTadi-
ti1on der FL neuzeitlichen Konstruktivismus. EKs isft die Frage, ob diese
Ambivalenz 11U.  ” gerade die fehlende 5Systematik dieser Auffassung dar-
stellt. Wenn ( usanus in spateren Schriften VO Geist als lebendiger ahl
spricht,” ze1igt C A4SS sich dieser Doppeldeutigkeit se1nes Zahlbe-
or1ffs csehr ohl bewusst 1st. Denn Schaften und geschaffen Werden,
Einheit un:! Andersheit, Innerlichkeit un: Außerlichkeit, sind TE gerade

].-M COUNET, Mathemaliques (wıe Anm 28) I
DJe menfte N Ö  ' KD
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Erfahrungen desi Lebens un! ZWATr des Lebens des menschlichen (Ge1ls-
tes Dass der (selst alles umtassen und ergreifen kann, bedeutet keines-
WCQS notwendigerweise eine konstruktivistische Fheorile, WwI1e InNnan S1e
spater be1 neuzeitlichen Denker w1e Hobbes finden wird. Das Leben des
elstes in un mMi1t der Wiırklichkeit 1st für ( usanus ein unautfhörliches
Rıngen mi1t der Wırklichkeit und den verschiedenen Maßstäben, die sich
darin zeigen un:! denen der Mensch begegnet. Leben des elstes bedeu-
EFE 1n der Perspektive des Cusanus, sıch auf ein Wechselspiel Va Mal5
un:! Gemessenem einzulassen. In der Arbeit mi1t der Zahl exploriert der
Mensch die Möglichkeiten der Wırkliıchkeit Zugleich wird deutlich, A4SS
diese Möglichkeiten den menschlichen (selst mitsamt seliner eativen
Tätigkeiten miteinbeziehen. DDass nichts 1n der Wıirklichkeit hne ahl
gegeben ist. bedeutet für Cusanus, ISS nıchts denkbar ISt, hne AMAss der
(Gelst ber Gegebenes hinausgehen kann, un das in gewissem Sinne
auch immer LUuLtL. IBIE Beweglichkeit der ahl ermöglicht CS ex1istierende
Maßstäbe immer wieder 1n Frage stellen. In diesem Fragen wıird

(Cusanus zufolge der timative Maßstab der Wahrheit notwendig
VOrausgesetzt. Obwohl der Mensch nıemals in der Lage ist, diesen Ma((3-
stab vollkommen artıkulieren, entfaltet ihn 1n allen seinen Tätig-
keiten. DIe letzte Genauigkeit haben WIr, Cusanus folgend, annn erreicht.
WENN WIr e1N Zusammenfallen VO Genauigkeit un: Ungenauigkeit e_
zielen. So ist CS auch verstehen, SS ( usanus später, 1n seinem uch
[diota de SLALICIS EXDETIMENTIS, deutlich machen kann, wIie der Gelst 1n selner
messenden Tätigkeit immer auch die empirische Wahrnehmung mi1t al
ihren Ungenauigkeiten braucht. S1e 1st CS wodurch sıch die Möglichkei-
ten der ahl entfalten können.
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